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        Vorwort

    Nun muss ich doch mein Schweigen brechen. Mein Schweigen über die Gräuel, die ich erlebt habe. Haben denn die jungen Leute vergessen, was Frieden ist? Haben sie vergessen wie furchtbar und sinnlos Krieg ist. Was für eine Verschwendung von Leben? Sind denn die Mächtigen der Welt von allen guten Geistern verlassen? Wollen sie lieber Recht haben, statt Frieden?
 

 
 
Ich habe es erlebt. Ich habe es überlebt. Zumindest körperlich. Es hat mein Leben trotzdem versaut. Es hat meine Familie beeinflusst. Es beeinflusst auch euch noch heute, die ihr nicht im Krieg wart. Ihr wisst nur nicht genau, woher diese dumpfe trostlose Stimmung kommt, die euch ständig beschleicht. Als noch junger Mann habe ich mir diese Tage aufgeschrieben, für mich.  
 

 
 
Diese meine persönlichen Tage des Grauens in Europa. Ich wollte sie nie jemandem zeigen. Schließlich ist es ja auch peinlich, dabei gewesen zu sein. Es ist grauenhaft, was man alles mitgemacht hat. Aber was hätte man als Einzelner machen sollen? Ich will mich aber nicht entschuldigen. Lest und urteilt selbst. Ich bin's müde. Oh, die Dummheit der Menschen. Ich bin alt. Tut etwas!
 

 
 

 

    
        Januar 1943, eingezogen mit 18

    
 
 
Am 13. Januar 1943 wurde ich in die Ad.-Hitler-Kaserne München, nahe Oberwiesenfeld, zur ruhmreichen Infanterie eingezogen. Nach rund 4 Wochen Dienst in München bin ich zur weiteren Ausbildung und zugleich Besatzung nach Lyon in Südfrankreich gekommen.
 

 
 
Dort begannen schlechte Zeiten. Schlechte Verpflegung, sehr viel Hunger, Hunger tut weh.
 
Der Dienst war ziemlich hart, sehr viel Marschieren. Die Kaserne war mitten in der Stadt, dadurch der weite Weg zu den Übungsplätzen. Beim nahesten Platz waren es 25 km hin und zurück. Beim weitesten Übungsplatz waren es 120 km hin und zurück. An meinem 19. Geburtstag, am 1. März, hatte ich Hunger und lief in einer steinigen Gegend bei unserem Rückmarsch vom Übungsplatz weit westlich von Lyon. Warum nur, wozu sollte das gut sein?
 
 
 

 

    
        April 43

    
 
 

 
 

 
 

 
 
Anfang April 43 bin ich dann nach Haricourt in der Nähe von Belfort gekommen. Schon einen Monat später, im Mai 43, wurde ich wieder nach Deutschland verlegt. Kaum da erhielt ich 2 1/2 Wochen Heimaturlaub, nicht umsonst, denn ich sollte die Heimat sehr lange nicht wieder sehen. Nach dem Urlaub musste ich mich in den Kasernen von Traunstein melden. Da wurde das Marschbataillon nach Russland zusammen gestellt. Pfingsten 43 wurden wir in Viehwaggons verladen für die Fahrt nach Russland. Wir sind dann über Polen und die Ukraine zur Halbinsel Krim gefahren. Mit dem Zug ging es bis Kertsch. Dort wurden wir mit der Fähre nach Taman übergesetzt. 
 
Nun waren wir auf dem Kuban-Brückenkopf. Den 120 km langen Weg bis zur Frontspitze haben wir zu Fuß zurück gelegt. Kurz vor der Front wurden wir verteilt. Wir Traunsteiner wurden der 98. Infanteriedivision zugeteilt. Dort wurden wir dann auf die Regimenter, Kompanien und Bataillone aufgeteilt. Meine Bestimmung war das Regiment 290 der 2. Kompanie. Bei dieser Verteilung bin ich mit Mayer Georg, ebenfalls aus meinem Heimatdorf aus dem Oberschwäbischen, zusammen gekommen. Wir beide waren dann eine MG-Bedienung in der 2. Kompanie. Nach kurzem Dienst hinter der Front, sind wir dann zur Front und haben die 3. Gebirgsdivision abgelöst. Unser Regiment kam, Gott sei Dank, in die dritte Auffangstellung. So blieb uns das Grauen ganz vorne zunächst noch erspart. Der Frontabschnitt hieß Krimskaya/Krasnodar.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Juli 43

    Inzwischen war es ein heißer Juli geworden. Nun startete der Russe die Offensive. Er wollte nämlich bis zum 1. August 43 den Kuban-Brückenkopf wieder in seine Hand bekommen. Es kommt jeden 2. Tag ein Großangriff der Russen. 
 
Ein Großangriff sieht so aus: Der Russe trommelt mit 120 Batterien Artillerie, 0 Batterien Granatwerfer und 25 Batterien Stalinorgeln auf unsere Stellungen. Dazu kommen noch 20 Geschwader der Schlachtflugzeuge, die während diesem Trommelfeuer unsere Stellungen mit Bomben belegen und mit Bordwaffen beschießen.
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